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Univ.-Prof. Dr. Dr.h.c.mult.
Eberhard CLAR

23. Juli 1904 – 7. Dezember 1995

Am 7. Dezember 1995 verstarb im 92. Lebensjahr der
Doyen der österreichischen Nachkriegsgeologie, Univ.-
Prof. Dr. Eberhard CLAR.

CLAR wurde am 23. Juli 1904 in Graz geboren, wo er
auch seine Schulzeit absolvierte, die er 1922 am humani-
stischen Gymnasium mit der Matura beendete.

Anschließend begann er an der Universität Graz zu-
nächst mit dem Studium für das Lehramt aus Naturge-
schichte und Leibeserziehung, wandte sich aber bald –
seinen sportlichen, insbesondere bergsteigerischen Am-
bitionen entsprechend – dem Fachstudium der Geologie
zu und dissertierte bei Franz HERITSCH mit dem Thema
„Ein Beitrag zur Geologie der Schobergruppe bei Lienz in
Tirol“. In der kürzestmöglichen Zeit schloß er das Studium
1926 mit der Promotion zum Dr. phil. ab und begann seine
berufliche Laufbahn als Assistent bei A. TORNQUIST an der
Technischen Hochschule in Graz.

Nach ebenfalls kürzester Zeitspanne, nämlich 1929, er-
folgte seine Habilitation an dieser Hochschule zum Priv.-
Dozenten für Angewandte Geologie und Petrographie.
1936 erhielt er den Titel eines a.o. Professors, habilitierte
sich im selben Jahr an der Universität Graz für Geologie
und Paläontologie und führte an dieser Universität die

ersten angewandt-geologischen Lehrveranstaltungen
durch. 1939 folgte die Ernennung zum Außerplanmäßigen
Professor für Geologie an der TH Graz.

Die Kriegsereignisse und damit verbundene Rohstoff-
probleme brachten seinen Einsatz am Balkan, wo er als
Montangeologe unter HIESSLEITNER Gelegenheit bekam,
sein breites Wissen auf eine große Zahl von Lagerstätten
anzuwenden. Im Jahr 1944 erfolgte die Berufung CLARS,
als Nachfolger von STINY, auf die Lehrkanzel für Geologie
an der Technischen Hochschule in Wien, die er bis Kriegs-
ende innehatte.

Von den wirren Verhältnissen der unmittelbaren Nach-
kriegszeit blieb auch CLAR nicht verschont.

Neben freiberuflicher Tätigkeit als gelegentlicher geolo-
gischer Berater für lagerstättenkundliche und baugeolo-
gische Fragen, die ihm und seiner Familie eine bescheide-
ne Existenzgrundlage schaffte, fand er dann eine Anstel-
lung am Steirischen Erzberg, bis ihn 1949 die Direktion
des Eisenerzbergbaues Hüttenberg in Kärnten, unter tat-
kräftiger Mithilfe seines Freundes Heinz MEIXNER, als Geo-
loge zu der damals niedergegangenen Lagerstätte berief.
Dort gelang ihm, ab 1951 als Leiter der Lagerstättenunter-
suchung der Österr. Alpine Montan, mit Einsatz gefüge-
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kundlicher Methoden die Erschließung weiterer Vorräte,
die eine erfolgreiche Weiterführung des Bergbaues für ei-
nige Jahrzehnte ermöglichte. Die Hüttenberger Stellung
ermöglichte ihm allmählich eine Wiederaufnahme der seit
Kriegsbeginn durch politische und wirtschaftliche Proble-
matik verhinderten wissenschaftlichen Tätigkeit, die er
nunmehr wiederum über Veröffentlichungen und Vorträge,
auch bei internationalen Kongressen, einer breiteren fach-
lichen Öffentlichkeit zur Kenntnis bringen konnte.

Mit Wintersemester 1954/55 wurde CLAR auf die tradi-
tionsreiche Lehrkanzel für Geologie der Universität Wien
berufen. Diese von ihm stets als ehrenvoll empfundene
Betrauung, die ihn manche andere, ihm persönlich näher
liegende Angebote schließlich ausschlagen ließ, war eine
Herausforderung, der er sich mit voller Kraft und unter wei-
testgehendem Verzicht auf eigene wissenschaftliche Tä-
tigkeit widmete. Sein Bestreben, nicht einen an den per-
sönlichen Ambitionen orientierten Lehrbetrieb einzurich-
ten, sondern im Hinblick auf die Verantwortung gegenüber
den Auszubildenden die volle Breite des Faches anzubie-
ten, konnte er durch seine eigene, breit gestreute Erfah-
rung, später auch durch Heranziehung von Fachkollegen
für Spezialgebiete, verwirklichen und, wie rückblickend
auf die große und über praktisch alle Fachbereiche verteil-
te Zahl von Absolventen seiner Lehrzeit festgestellt wer-
den darf, auch erfolgreich umsetzen. Daneben widmete er
sich auch fachübergreifenden Fragen der universitären
Bildung, wobei allerdings nur wenige der von ihm vertrete-
nen (und durch die inzwischen stattgehabte Entwicklung
als durchaus weitblickend und richtig zu klassifizieren-
den) Gedanken in der von politischem, fachlichem und
persönlichem Egoismus dominierten Universitätsreform
der Siebzigerjahre Eingang fanden. Bis zu seiner Emeritie-
rung 1972 wurden von ihm 105 Dissertationen betreut, de-
ren Themen – über alle Bereiche der Geologie – die breite
Palette seiner Kenntnisse und Erfahrungen widerspiegeln.
Daneben war er weiterhin im technisch-geologischen Be-
reich als Gutachter tätig und hat mit der von ihm maßgeb-
lich beeinflußten gebirgsmechanischen Betrachtungs-
weise den Brückenschlag zwischen Bauingenieuren und
Geologen betrieben, was der österreichischen Baugeolo-
gie den heute weltweit anerkannten hervorragenden Stel-
lenwert einräumt.

Seine Emeritierung als Universitätsprofessor im Jahr
1972 bedeutete aber keineswegs den Rückzug aus dem
aktiven Fachgeschehen. Er war als gefragter ingenieurge-
ologischer Konsulent in den verschiedensten Bereichen
zur Beratung aufgefordert, und insbesondere seine Tätig-
keit als Mitglied der Staubeckenkommission, der er seit
1957 angehörte, nahm bei den relativ zahlreichen damali-
gen Großbauvorhaben viel Zeit in Anspruch. Nur allmäh-
lich gelang es ihm, die vielfältigen Verpflichtungen an jün-
gere Kollegen abzugeben. Diesen blieb er aber bis zuletzt
ein immer wieder und gerne kontaktierter Partner und
Ratgeber, der in ständiger weiterer Verfolgung der fachli-
chen Entwicklung, und wenn nötig auch anstrengende Be-
suche vor Ort nicht scheuend, stets bereit war, ein Opti-
mum an Hilfestellung zu bieten.

Die Persönlichkeit CLARS beeindruckte sicher jeden, der
Gelegenheit hatte, ihn kennenzulernen. Seine beschei-
dene, zurückhaltende Art und sein vornehmes Wesen ver-
liehen ihm eine natürliche Autorität, die er aber nie aus-
nützte. Ebenso harmonisch wie sein vorbildliches Fami-
lienleben mit seiner Frau Inge, die er 1931 geheiratet hatte,
und seinen verbliebenen drei Kindern, versuchte er den
Umgang mit allen anderen Personen zu gestalten, was
sicherlich gerade in seiner Tätigkeit als Universitätslehrer

nicht immer leicht war. Doch eben dieses Bestreben be-
wirkte in seinem Umkreis ein fast familiäres Zusammenge-
hörigkeitgefühl, das anstelle von aufreibender Rivalität die
Konzentration auf sachliche Ziele und Lösungen ermög-
lichte. In seiner Art, sorgfältige Analyse von Interpretation
zu trennen und erst dann Schlüsse zu ziehen, war er Bei-
spiel und Vorbild und überzeugte ohne Nachdruck in un-
zähligen Gesprächen und Diskussionen. Seine persönli-
che Bescheidenheit war allerdings gerade in seiner Tätig-
keit als Universitätslehrer vor allem für Anfänger eine nicht
leicht zu überwindende Hürde, weil ihm sein Naturell ver-
bot, sich als mitreißender und charismatischer Vortragen-
der zu geben und doktrinäre Aussagen zu machen. Durch
das Bemühen, die in den meisten Fällen gegebene Vielfalt
erdwissenschaftlicher Interpretationsmöglichkeiten vor-
zustellen und damit Anregung zu geben, ein eigenes kri-
tisches Denken zu entwickeln und nicht nicht nur Lehrmei-
nungen zu übernehmen oder wiederzukäuen, war es oft –
vor allem anfangs – nicht leicht, aus der Vielfalt des Ange-
botenen die entsprechenden Schlüsse zu ziehen. Hatte
man sich aber einmal „eingehört“ und Gelegenheit ge-
habt, insbesondere bei Geländeaufenthalten CLARS ge-
duldige und unaufdringliche Art, auf Fakten hinzuweisen
und Zusammenhänge verständlich zu machen, kennenzu-
lernen, war man von der Fülle des Gebotenen trotz kompli-
ziertem Satzbau und vorsichtig abwägender Formulierung
immer wieder beeindruckt. Es war gerade dieses zurück-
haltende Wesen CLARS, das keine Überlegenheit spürbar
werden ließ, selbst bei schwächster Argumentation kein
Abkanzeln hervorrief, sondern immer Hilfestellung und Al-
ternativen anbot und den Versuch einer positiven Heraus-
forderung des jeweiligen Gesprächspartners spürbar
machte. Dem entsprang auch das außergewöhliche Insti-
tutsklima, das von vielen vermutlich erst nach späteren
Erfahrungen geschätzt werden konnte, da man es wäh-
rend des Studiums als selbstverständlich empfand. Die
CLARsche Toleranz bestimmte insgesamt die Atmosphäre
und verhinderte lautstarke Auseinandersetzungen ebenso
wie übertriebene und vor allem unfaire Rivalität, sondern
schuf ein Klima kollegialer menschlicher und fachlicher
Zusammengehörigkeit. Dem ist es auch zuzuschreiben,
daß, obwohl es deklarierter Wunsch und Bestreben CLARS

war, keine „Schule“ aufzubauen, der Begriff der CLAR-
Schüler von der „Basis“, den Studenten, her geprägt
wurde, der aber nicht als Ausdruck der Abgrenzung und
Überheblichkeit verstanden werden darf.

Das wissenschaftliche Werk CLARS erstreckt sich über
das gesamte Spektrum der Geologie und ist von einer zeit-
losen Verwendbarkeit gekennzeichnet, die ihresgleichen
sucht. Dies liegt, neben der sorgfältigen und genauen Be-
obachtung und Dokumentation, vor allem an der bereits in
seinen frühesten Arbeiten durchgeführten scharfen Tren-
nung dieser von interpretativen Aspekten, wodurch eine
dem fortschreitenden Erkenntnisstand entsprechende
Umdeutung oder Verfeinerung ermöglicht ist. Die von ihm
verfaßten geologischen Karten, etwa aus dem Grazer Pa-
läozoikum, lassen außer fortschrittsbedingten stratigra-
phischen Verfeinerungen keine Verbesserungen zu, die
geologische Karte des Großglockner-Gebietes ist ein un-
ter schwierigsten Bedingungen, mit zahlreichen bergstei-
gerischen Erstbegehungen verbundenes Meisterwerk
einer geologischen Karte, was die praktisch unveränderte
Übernahme der CLARschen Aufnahme in das neue öster-
reichische geologische Kartenwerk nach über sechzig
Jahren eindrucksvoll belegt. Trotz seiner vielfältigen Ver-
pflichtungen war er stets am aktuellen Forschungsstand
und fand mit bemerkenswerter Treffsicherheit auch bei
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neuen fachlichen Entwicklungen Anwendungsmöglich-
keiten, bevor diese Methoden noch Allgemeingut gewor-
den waren. Beispiele dafür sind die frühzeitige Anwen-
dung der in den Zwanzigerjahren gerade in den Anfängen
steckenden gefügekundlichen Arbeitsrichtung im Zu-
sammenhang mit seiner damaligen Bearbeitung einiger
alpiner Lagerstätten oder die damals keineswegs übliche
mechanische Analyse der Vorgänge im Zusammenhang
mit Fragen des Gebirgsbaues. Dieses, gerade wegen sei-
ner Achtung vor der Natur, Streben nach deren ganzheit-
lichem Verständnis unter Einbeziehung auch physikali-
scher Parameter war Ansatzpunkt für seine erfolgreichen
Bemühungen, im Bereich der von ihm schon frühzeitig in
ihrer Bedeutung erkannten Technischen Geologie neue
Ansätze zu suchen und vor allem eine Verständigungsba-
sis mit den Vertretern der technischen Fachrichtungen
herzustellen. Daß sein kritisches Denken auch bei kleine-
ren Routinehandlungen nicht Halt machte, ist unter ande-
rem auch dadurch eindrucksvoll belegt, daß er den Jahr-
hunderte praktizierten Meßvorgang zur Erfassung geolo-
gischer Gefüge auf einen Handgriff und einen Meßwert re-
duzierte (wobei er auf die wirtschaftliche Nutzung des
nach ihm benannten Geologenkompasses ausdrücklich
verzichtete).

Die Leistungen CLARS wurden trotz seiner Bescheiden-
heit vielfältig gewürdigt. Er war mehrfacher Ehrendoktor,
Mitglied in mehreren Akademien der Wissenschaften, In-
haber vieler höchstrangiger wissenschaftlicher Auszeich-
nungen (u.a. L. v. Buch-Medaille der DGG, E. Sueß-Me-
daille der ÖGG, W. v. Haidinger-Medaille der Geologischen
Bundesanstalt) und Ehrenmitglied zahlreicher in- und
ausländischer wissenschaftlicher Vereinigungen. Seine
vielfältigen Leistungen erschöpfen sich aber nicht in zahl-
reichen geologischen Kartierungen, den vielen, heute
noch immer gültigen lagerstättenkundlichen Arbeiten mit
manchen praktischen Konsequenzen (wie dem bereits er-
wähnten wirtschaftlichen Impuls für die Region Hütten-
berg durch die langjährige Sicherung von weiteren Erzvor-
räten) oder in der – meist nicht veröffentlichten – Gutach-
tertätigkeit für viele Projekte im Kraftwerks-, Straßen- und
Tunnel- sowie Schutzwerksbau. Nicht auf den ersten Blick
erkennbar, aber sehr auf das Wirken von CLAR als Universi-
tätslehrer zurückzuführen ist die Impulsgebung für die
Neubearbeitung von Schlüsselgebieten des Ostalpen-
raumes mit auch methodischen Neuansätzen, die zu viel-
fach entscheidend veränderten Interpretationen führte.
Daß sein Name dabei nur selten in einigen zusammenfas-
senden Arbeiten aufscheint, liegt daran, daß er sich – im
Gegensatz zu den Gepflogenheiten an anderen Instituten
– stets weigerte, in den Publikationen seiner Schüler mit
genannt zu werden, obwohl die Thematik ebenso wie die
Ausarbeitung durch immer mögliche Diskussion und Ge-
ländebesuche wesentlich durch ihn beeinflußt und viel-
fach auch erst sinnvoll gelenkt wurde. Die in seiner Hüt-
tenberger Zeit wurzelnde Einladung Tübinger und Claus-
thaler Kollegen zur gemeinschaftlich mit seinem Wiener
Institut durchgeführten Untersuchung der Saualpe führte
mit dem allmählich breiter gestreuten Kreis von Mitarbei-
tern zur inzwischen flächendeckenden Bearbeitung des
mittelkärntner Raumes, ebenso wie die Kartierung in wei-
ten Bereichen der Zentralalpen mit den von ihm entwickel-
ten regionalgeologischen Fragestellungen zu teilweise
völlig neuen Erkenntnissen führte. Und nicht zuletzt soll
sein – gemeinsam mit seinem Freund Franz KAHLER be-
gonnenes – jahrzehntelanges erfolgreiches Wirken in sei-
ner Wahlheimat Kleinkirchheim erwähnt werden, in der
sein vermittelndes Wesen zunächst eine Vereinheitlichung

ursprünglich stark divergierender Interessen bewirkte,
was in der Folge unter seiner bis zuletzt wahrgenommenen
geologischen Betreuung eine nach modernsten Ge-
sichtspunkten durchgeführte (und jüngst abgeschlosse-
ne) Modelluntersuchung des Thermalwasservorkommens
ermöglichte, die dem Kurort eine zukunftsorientierte Ba-
sis sichern soll.

Mit dem Tod Eberhard CLARS verlor die Fachwelt einen
herausragenden Wissenschafter, dessen scharfe analy-
tische Fähigkeiten, gepaart mit selbstkritischer Zurück-
haltung, Achtung vor und der Liebe zur Natur ein synthe-
tisches Lebenswerk hinterließ, das ein zeitgemäßes
Maximum an Aussagen liefert, ohne in spekulative Berei-
che auszuufern, und daher Bestand haben wird. Neben
den direkt mit seinem Namen verbundenen Arbeiten ver-
dient aber auch sein indirektes Wirken, das Streben nach
Zusammenführung auseinanderdriftender Fachrichtun-
gen und möglichst ganzheitlicher Betrachtung in einer Zeit
explosiver Entwicklung der Naturwissenschaften beson-
dere Würdigung. Dieses Denken, das er unter Verzicht auf
eigenen Ruhm weiterzugeben bemüht war, beeinflußte
und prägte Generationen von jüngeren Kollegen. Seine
Schüler werden ihren „Chef“ vermissen, aber auch alle
anderen, die ihn kennenlernen durften, werden seiner Per-
sönlichkeit, die außergewöhnliche fachliche Qualifikation
mit hervorragenden menschlichen Eigenschaften ver-
band, ein ehrendes, dankbares und treues Angedenken
bewahren.

JULIAN PISTOTNIK

Wissenschaftliche Veröffentlichungen*)
von EBERHARD CLAR

1926
– Zur Frage der Entstehung der Bänderung von Kalken. – Geol.

Archiv, 4, 38–40.
– Aus der Schobergruppe. – Verh. Geol. B.-A., 146–147.
1927
– Zur Kenntnis des Tertiärs im Untergrund von Graz. – Verh.

Geol. B.-A., 184–191, 1927.
– Ein interessantes Profil aus den südlichen Vorlagen der

Schobergruppe. – Verh. Geol. B.-A., 229–231.
– Bemerkungen zu G. Frebold: Über die Bildung der Alaunschie-

fer usw. – Zbl. Min., A, 462–464.
– Zur Geologie der Schobergruppe in Osttirol. – Mitt. Naturwiss.

Ver. Steiermark, 63, 72–90, mit 1 geol. Karte (Dissertation).
1928
– Mikroskopische Untersuchungen an der Magnesitlagerstätte

von Kraubath in der Steiermark. – Z. prakt. Geol., 36,
97–112.

– Zum Kapitel Lösungsumsatz in Kalken. – N. Jb. Min. B., BB. 60,
167–172.

1929
– Ein Beitrag zur Kenntnis der Blei-Zinkerzlagerstätte von

Schönste bei Cilli. – S.B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss.
Kl. I, 138, 283–297.

– Über die Blei-Zinkerzlagerstätte St. Veit bei Imst (Nordtirol). –
Jb. Geol. B.-A., 79, 333–356.

– Über die Geologie des Serpentinstockes von Kraubath und
seiner Umgebung. – Mitt. Naturwiss. Ver. Steiermark, 64/65,
178–214 (mit 1 geol. Karte).

– Neue Beobachtungen über die jüngeren Stufen des Paläozoi-
kums von Graz. – Verh. Geol. B.-A., 190–196.

*) Diese Zusammenstellung wurde dem Nachruf entnommen, den
W. DEMMER, W. FRANK & W. SCHLAGER in den Mitt. Österr. Geol. Ges.,
87 (1994), S. 121–130, Wien 1996, veröffentlicht haben.
Auch auf den dort angeschlossenen, von CLAR selbst verfaßten Le-
bensrückblick sei hingewiesen.
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– Die geologische Karte der Hochlantschgruppe in der Steier-
mark (mit CLOSE, P. HERITSCH, HOHL, KUNTSCHNIG, W.E. PETRA-
SCHECK, R. SCHWINNER & A. THURNER). – Mitt. Naturwiss. Ver.
Steiermark, 64/65, 3–28.

1930
– Über die sedimentären Fe- und Mn-Erze in der Breitenau und

bei Mixnitz. – Mitt. Naturwiss. Ver. Steiermark, 66, 150–154.
– Über die Magneteisensteinlagerstätte am Plankogel bei Birk-

feld. – Mitt. Naturwiss. Ver. Steiermark, 66, 155–158.

1931
– Mitarbeit im Werk von K.A. REDLICH: Die Eisenerzlagerstätten

Innerösterreichs. – 131–134, 135–139.
– Vorbericht über geologische Aufnahmen in der Glocknergrup-

pe. – Verh. Geol. B.-A., 121–126.
– Zur Transgression des Karbons bei Gratkorn. – Verh. Geol.

B.-A., 172–173.

1931
– Schneeberg in Tirol. – Zbl. Min. Abh., 105–124.
– Zweiter Vorbericht über geologische Aufnahmen in der Glock-

nergruppe. – Verh. Geol. B.-A., 107–111.
– Zwei Erzentmischungen von Schneeberg in Tirol. – Zbl. Min.

Abh., 147–153.
– Die Gefügeregelung eines Bändermagnesites. – Jb. Geol.

B.-A., 81, 387–402.

1932
– Dritter Vorbericht über geologische Aufnahmen in der Glock-

nergruppe (mit H.P. CORNELIUS). – Verh. Geol. B.-A., 75–80.
– Eine seltene Abart eines Wildwassergeschiebeherdes. – Geo-

logie und Bauwesen, 47–49.
– Das Relief des Tertiärs unter Graz. – Mitt. Naturwiss. Ver. Stei-

ermark, 68, 1932, 16–27.
– Gefügestatistisches zur Metasomatose. – Tschermaks Min.

Petr. Mitt., 43, 129–143.
– Modereckdecke oder rote Wandgneisdecke? – Verh. Geol.

B.-A., 153–157.
1933
– Über das Alter und die formenkundliche Stellung der Eggen-

berger Breccie bei Graz. – Anz. Akad. Wiss. Wien, 70, 55–58.
– Zur Geologie des Schöcklgebietes bei Graz. – Jb. Geol. B.-A.,

83, 113–136.
– Über die Beziehungen zwischen Vererzung und Metamorphose

in den Ostalpen (mit O.M. FRIEDRICH). – Z. prakt. Geol., 41,
73–79.

– Vierter Vorbericht über geologische Aufnahmen in der Glock-
nergruppe (mit H.P. CORNELIUS). – Verh. Geol. B.-A., 76–80.

– Der Bau des Gebietes der Hohen Rannach bei Graz. – Mitt. Na-
turwiss. Ver. Steiermark, 70, 24–47 (mit 1 geol. Karte).

1935
– Die „Eggenberger Bresche“ und das Alter einiger Formengrup-

pen im Berglande von Graz. – Z. Geomorphologie, 8,
279–305.

– Geologische Wanderungen im Gebiete der Hohen Rannach bei
Graz. – 16 S.

– Vom Bau des Grazer Paläozoikums östlich der Mur. – N.Jb. Min.
B, 1–39.

– Geologische Karte des Großglocknergebietes 1 : 25.000, mit
Erläuterungen (mit H.P. CORNELIUS). – Geol. B.-A., 34 S.

– Zur Stratigraphie und Tektonik der südlichen Radstädter Tau-
ern. – Anz. Akad. Wiss. Wien, 72, 4 S.

1936
– Die Großglockner-Hochalpenstraße; Exkursionsführer der In-

ternationalen Quartärkonferenz in Österreich, 11–20.
– Der Schöckl; Einführung in den geologischen Aufbau. – LAM-

MERMAYR: Natur-geschichtliche Lehrwanderungen in der Hei-
mat, 3, 1–5.

– Naturschutz im Glocknergebiet. – Mitt. des Deutschen und
Österr. Alpenvereins, 141–142.

1937
– Die Stellung der Schwarzeckbreccie in den Radstädter Tauern.

– Anz. Akad. Wiss. Wien, 74, 2 S.
– Über Schichtfolge und Bau der südlichen Radstädter Tauern. –

Anz. Akad. Wiss. Wien, 74, 2 S.

1938
– Über Schichtfolge und Bau der südlichen Radstädter Tauern. –

Sb. Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Kl. I, 146, 249–316.

– Die Großglockner-Hochalpenstraße; Führer zu den Lehraus-
flügen der Tagung der Deutschen Geol. Ges. München,
23–29.

– Lehrausflug in das Gebiet der Großglockner-Hochalpenstraße.
– Z. Deutsche Geologische Ges., 90, 2 S.

– Sarmat in der Kaiserwaldterrasse bei Graz. – Verh. Geol. B.-A.,
154–162.

1939
– Geologische Erläuterungen am Radstädter Tauernpass; Exkur-

sionsbericht der Deutschen Mineral. Ges. – Fortschr. Min., 23,
III-IV.

– Geologische Stellung des Serpentins von Kraubath; Exkur-
sionsbericht der Deutschen Mineral. Ges. – Fortschr. Min., 23,
LXXXI-LXXXII.

– Zur Darstellung der Klüftigkeit von Felsaufschlüssen. – Geolo-
gie und Bauwesen, 11, 1–3.

– Geologische Monographie des Großglocknergebietes (mit H.P.
CORNELIUS), I. Teil. – Abh. Geol. B.-A., 25/1, 305 S.

1940
– Von der Tarntaler Breccie (Lizum). – Sb. Akad. Wiss. Wien,

math.-naturwiss. Kl. I, 149, 1940, 71–84.
– Vom Baustil der Radstädter Tauern. – Mitt. Geol. Ges. Wien, 32,

125–138.
1948
– Ostalpine Vererzung und Metamorphose. – Verh. Geol. B.-A.,

1945 (1948), 29–37.
1949
– Das Alter der Vererzung von Bor (Ostserbien). – Verh. Geol.

B.-A., 1946 (1949), 151–163.
– Gefügekunde und Aufnahmsgeologie. – Verh. Geol. B.-A., 4

S.
1950
– Die geologische Karte des Großglocknergebietes. – Der Karin-

thin, 9, 168–171.
– Über die Anisotropie von Gestein und Fels. – Internationale Ge-
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